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zu dem Blumen⸗Bau . 175
ohne welche viele Blumen verderben / ehe ſie zur Bluͤthe kom⸗
men . 8

Nach der Maſſe als eure Melcken ſchöͤne bluͤhen/ bringet
ihre Blume / entweder durch kaͤmmen oder wieder aufſpalten /
in gute Ordnung ; windet / wann ſie es benoͤthiget iſt / das Pa⸗
bier / darum / und ſtellet ſie alsdann auf ein Theatrum oder
Luſt⸗Buͤhne . Man ſoll niemals eine Melcke / wann ſie nicht
zuvor zugerichtet iſt / darauf ſtellen : Es iſt ein ſolcher Unter⸗
ſchied unter einer Nelcken die a juſtirt oder zurecht gemacht / und
die es nicht iſt / wie unter ſchwartz und weiß .

Eure Blumen ſtellet nach ihren Farben : ein mit Verſtand
gemachte Vertmiſchung iſt eine groſſe Zierde .

Eure Toͤpffe oder Scherbel die auf dem Theatro oder Luſt⸗
Buͤhne ſtehen / werden ein wenig oͤfftererbegoſſen/ alsob ſie an
ihrem gewoͤhnlichen Platze ſtunden / aber nicht ſo ſtarck . Das
Waſſer erhaͤlt die Blume laͤnger.

Das XIV. Capitel /
Wie man der Nelcke helffen ſolle/ daß ſie

bluͤhe .
Aaan ihr ſehet / daß der Knopff an der Nelcke von gleicher Wie man

Dicke und Laͤnge iſt/ ſo koͤnnet ihr / wann die Gattung 85der Nelcke ſchön iſt / eine ſchöͤne Blume hoffen / und deßwegen A bin
nehmt euch wohl in acht / daß ihr dieſen Knopff nicht beruhret / 8
er hat des Blumen⸗Gaͤrtners Hand nicht vonnoͤthen / ſondern
laſſet ihn / ohne Ungedultig daruͤber zu werden / ſeine Blume
her vorbringen . Wann in Gegentheil der Knopff dick und kurtz
iſt / ſo doͤrfft ihr ihm nichts gutes zutrauen / dann er wird ge⸗
wißlich aufſpringen : wann er in ſeiner Dicke und Laͤnge nicht
gleich iſt / ſo platzet er gleichfalls .

Das Ungluͤcke nun / ſo daraus entſtehen koͤnte / abzu⸗

wenden / muß man ſich eines dicken haͤnffenen Garns oder Fa⸗
dens bedienen / damit man ſonſt die Nelcken⸗Stengel an die

Scherbel⸗
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Scherbel⸗Stecken an bindet / und den Knopff gegen dem drit⸗

ten Theile ſeiner Huͤlſe umwinden : ; doch muß der Faden nicht

allzu ſehr angezogen werden / ſonſten wuͤrde der Knopff nicht

bluͤhen koͤnnen/ auch nicht allzu wenig / weil er deſſen ohngeacht
doch aufſpringen wuͤrde : ſondern der Faden wird dergeſtallt
um die Huͤlſe gewunden / daß ſie nicht platzen koͤnne/ und dieſes
deſto beſfer zu verhuͤten / oͤffnet man die Huͤlſe mit einer Steek⸗
oder Nehe⸗Nadel⸗Spitze / oder mit einem hierzu dienlichen ln⸗
ſtrument , deſſen Figur hier gezeiget wird .

wo ſie zuſammen gehen / in gleicher Weite biß an den Faden
aufgeſpalten / damit die Blume Lufft bekomme / und um ſo viel

leichter aus dem Knopffe herfuͤr breche .
Andere machen die Haut von einer Bohnen⸗Schotten /o⸗

der einem Ring von Weiden⸗Baſt ( wie der groſſe und beruͤhm⸗

te Blumen⸗Gaͤrtner / Herr Prevoͤt thut ) umm die Nelcken⸗Huͤl⸗
ſe / wann er dann duͤrre wird / ſo behalten die Blaͤtter durch aus

ihre gleiche Farbe : Der Curicuſe Liebhaber aber thut gantz ſach⸗
te einen Ring von Schilff⸗Rohr oder Silber ete . darum / den

Fehler / welchem er mit allem ſeinem Fleiſſe nicht abhelffen koͤn⸗

nen / zu verbeſſern .

Einige Blumen⸗Gaͤrtner ſetzen ihre Nelcke / ſo bald ſie
anfaͤngt aus dein Knopffe zu brechen / in den Schatten / und

warten nicht biß ſie voͤllig aufgegangen iſt / ihrem Vorgeben
nach ſoll ſte viel ſchöͤner und leichter bluͤhen :alleineweildie Ein⸗

ſchlaͤge wann ſte zu lange in dem Schatten ſtehen / krafftloß wer⸗

den/ ſo iſt es beſſer gethan / man laſſe die Nelcken an ihrer

Stelle und Gegend / bluͤhen / wo ſie ſchon von dem Monat NMar⸗
tio angeſtanden . Der fallende Thau macht daßſie geſchwinder
hluͤhe/ daß das Weiſe an denen Blaͤtern der Nelcke größer ＋05
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zu dem Blumen Bau
77de / und ihre Einſchlaͤge keine Noth leiden : doch hat man / wannman ſie in den Schatten geſfellt / gute Wuͤrckungen geſehen .Wann die Nelcke gantz in ihrer Bluͤthe ſtehet / und aufge⸗gangen iſt / und man ſiehet daß ſie ihre Blaͤtter nicht wohl wen⸗de / noch in einer ſchoͤnen Reihe und Ordnung ſtehen habe / ſokan der Blumen⸗Gaͤrtner dieſen Fehler erſetzen / indem er mitfaubern / von dem Schweiſſe gereinigten und wohlgewaſchenenFingern die Blaͤtter dergeſtalt richtet / daß ein jedes ſeinenPlatz und Ordnung wieder bekomme / und damit die Blumedeſto breiter werde / koͤnnen die aͤuſerſte Theile der Huͤlſe aus⸗werts gebogen werden / dadurch kan die Pelcke ihre Blaͤtter uͤ⸗ber die zuruͤckgebogeneHuͤlſe / als aufeinem rundenSchilde / aus⸗breiten ; Dieſe Art die Nelcke zu tractiren wird / wie in der Er⸗klaͤrung der Woͤrter vom Bluinen⸗Bau gedacht worden Aju -ſter , peigner , refrendre loeillet , die Nelcke zu rechte machen / kaͤu⸗

men und wieder aufſpalten / genant .
Es giebt gewiſſe Melcken/ die / weil ſie ſehr feine und zaͤrteBlaͤtter haben / ſolche ruͤck werts biegen / als le Grand Chambel -

lan , le Charmant de nos jours , le Morillon dela Croix , le beau
Jamoiſi , und andere dergleichen mehr / wann man nun die
Blatter / welche ſich alſo zuruͤcke biegen/ nicht unterſtůtzen und
auf reche halten wolte / ſobrachte man dieſe ſehr rare Nelcken um
ihre Schoͤnheit : derohalben muß dann hinterdie Blaͤtter der Mel⸗cke ein kleiner rundgeſchnittener Schild von Pappe gelegt wer⸗
den / der nicht ſo groß als die Blume ſelbſten ſey ; dieſes machtdaß man ihn nicht viel ſiehet / und doch dienet er ihr zu einerStuͤtze / und gibt ihr einen unver gleichlichen Schein und Groͤſ⸗ſe. Vann die Huͤlſe aufreiſt und ſich zuruͤcke bieget / muß man
eben auf ſolche Weiſe verfahren / damit die Pappe den Scha⸗den / an dem Ort wo die Huͤlſe aufgeriſſen iſt / wieder er⸗
ſetze.
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